Gott sorgt für dich

Das Buch der Sprüche rät uns: Geh hin zur Ameise, du Fauler, sieh an ihr Tun und lerne von ihr! Wenn sie auch keinen Fürsten noch Hauptmann noch Herrn hat, so bereitet sie doch ihr Brot im Sommer und sammelt ihre Speise in der Erntezeit. Spr.6,6. Denn lässige Hand macht arm. Spr.10,4. Um der Kälte willen will der Faule nicht pflügen; so muss er in der Ernte betteln und kriegt nichts. Spr.20,4.
Kehren wir noch einmal zu den Vögeln zurück. Wir lesen in der Bibel, dass nicht nur die jungen Raben versorgt werden, wie der leidgeprüfte Hiob weiß (38,41): Wer bereitet dem Raben die Speise, wenn seine Jungen zu Gott rufen und irrefliegen, weil sie nichts zu essen haben? – Es ist Gott, der dem Vieh sein Futter gibt, auch den jungen Raben, die zu ihm rufen. Psalm 147,9. Dabei krächzen sie nur – und doch versteht sie der Schöpfer. 

Da kam das Wort des HERRN zu Elia: Geh weg von hier und verbirg dich am Bach Krit. Ich habe den Raben geboten, dass sie dich dort versorgen sollen. Und die Raben brachten ihm Brot und Fleisch morgens und abends. Gott sorgt für seine Leute. Auch für dich!          Volker E. Sailer; T-de-272
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Die Logistiker 

Achtet auf die Raben: Sie säen nicht, sie ernten nicht, sie haben weder Vorratskammer noch Scheune: Gott ernährt sie. Ihr seid doch viel mehr wert als die Vögel!                                                    Jesus in Lukas 12,24
Manche Tage nennt der Volksmund „rabenschwarz“. Diese schwarzen Vögel haben keinen guten Ruf. Es wird ihnen unterstellt, sie brächten Unglück. Manche Mütter bezeichnen wir als Rabenmütter. Und unseren hopsenden Kleinen singen wir auf den Knien vor: „Fällt er in den Graben, so fressen ihn die Raben.“ 

Die Raben

Bei Jesus kommen die Raben besser weg. Er stellt sie als Beispiele für ein Leben mit Gottvertrauen dar: Sie säen nicht, sie ernten nicht, aber haben doch genug zum Leben. In der Forschung gelten die Raben als gesellig und schlau, erfinderisch und sogar liebevoll.  

Vielleicht hilft uns der Hinweis auf die Raben auch den größten Schatz des Lebens klar zu sehen: Das Größte, was ein Mensch besitzen kann, ist die Gottesfurcht und das Gottvertrauen. Kein Tag kann so schwarz sein, dass wir an ihm nicht von Gott getragen wären. 
Gottes Wort sagt daher, dass es besser sei, wenig mit Gottesfurcht zu besitzen, als einen großen Schatz zu haben, der nur Unruhe bringt. Wir können Ruhe und Gelassenheit nicht säen und auch nicht ernten. Ruhe ist in großer Fülle einfach da. Gott versorgt uns auch damit. 
Im Gottvertrauen und in der Ehrfurcht vor dem Höchsten wurzelt die Ruhe für unser Seelenleben. Wir können diese Ruhe zwar nicht erzwingen, aber jederzeit empfangen. – 130 verschiedene Tierarten werden in der Bibel erwähnt:
Tiere der Bibel
Aus dem Verwandtenkreis der Raben nennt uns die Bibel zum Beispiel den Sperling. Matthäus (10,29): Kauft man denn nicht zwei Sperlinge für nur einen Groschen? Dennoch fällt keiner von ihnen auf die Erde ohne euren Vater. Lukas hat Sperlinge sogar im Angebot (12,6), wenn er fragt: Verkauft man nicht fünf Sperlinge für zwei Groschen? Dennoch ist vor Gott nicht einer von ihnen vergessen. So klein sie auch sind, ihr seid besser als viele Sperlinge, meint Jesus. Darum fürchtet euch nicht. (10,31) Sogar eure Haare auf eurem Haupt sind alle gezählt. Luk.12,7. 
Kein Tier wird so verabscheut wie die Spinne. Von ihr sagt der weise König Salomo (Spr. 30,28): Die Spinne wirkt mit ihren Händen und ist doch in der Könige Schlösser. Da verschafft sich doch diese „Handwerkerin“ ständig Audienz an höchster Stelle. Das ist natürlich unerhört, wenn wir eine empfindsame Prinzessin fragen würden. 
Flöhe und Läuse, Motten und Schaben, Ameisen und Heuschrecken klopfen auch nicht zuerst an. Sie sind einfach da und halten das Leben auf Trab. 

